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Bild
Der kleine Junge aus «Le ballon rouge» (von Pascal, dem Sohn
des Regisseurs gespielt) ist mittlerweile größer geworden,
und statt des Kinderballons haben wir es jetzt mit einem
richtigen Reiseballon zu tun, aber «Le voyage en ballon» verrät
wieder Lamorisse' feine Einfühlungsgabe und sympathische
Menschlichkeit allem Leben gegenüber. Die Jury des
Internationalen Katholischen Filmbüros hat den Film letztes Jahr
anläßlich der Biennale von Venedig ausgezeichnet.
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Ingmar Bergmann: Die Jungfrauenquelle

Wenn sich die Wege der Menschen im Dunkel verlieren, wenn die Sinnlichkeit

die Männer in Tiere verwandelt, wenn das Schreckliche sich in seiner
vollen Grausamkeit zeigt, dann kann es geschehen, daß ans Dunkle,
Schreckliche und Hoffnungslose ein neues Licht fällt. Dann kann sich das
Sinnlose plötzlich in einen Aufschrei nach Gott umwandeln. Genau auf
diesem Weg bricht Gott zum ersten Mal sichtbar in die finstere, beschwörende
und quälende Welt Ingmar Bergmans ein. Der letzte Schmerzensruf des

Vaters, des Bauern Tores, dem man seine jungfräuliche Tochter geschändet
und tierisch ermordet hat, könnte als ein Bekenntnis Bergmans gelten: «Hier
will ich ein Heiligtum bauen. Ich kenne keinen anderen Weg, mich mit
meinen eigenen Händen auszusöhnen. Ich kenne keinen anderen Weg, zu

leben.»
Die Erzählung, einer mittelalterlichen Legende entnommen, ist einfach und

gewaltig zugleich. Zwei Mädchen, die eine dunkel und Wotan ergeben, die
andere hell und dem Licht zugewandt, reiten durch die im nordischen Frühling

badenden Wälder zur Kirche. Im tiefen Wald bleibt die Dunkle zurück.
Die helle Jungfrau reitet weiter, herrlich und schön in ihrem von neun
Jungfrauen gewobenen Prunkgewand. Im Rucksack verstaut sind die geweihten
Kerzen für den Altar Gottes. Drei Hirten treten ihr entgegen, schänden sie,
nehmen ihr Leben und legen ihren zarten Körper in eine Lichtung. Mit den
kostbaren Kleidern ziehen sie dann fort. Sie werden für die Nacht am Hof
des Bauern Töres aufgenommen und bieten die geraubten Kleider der
Herrin des Hofes an. Im wilden Kampf tötet Töres alle drei, selbst den Jun-
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